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Pädagogischer Beobachter.
Oig-an der _ziä_rcl__e___ T7"ol_^sscl__-aJ_e-

Abonnciüentspreis, franco elurch die ganze Schweiz: jährlich Fr. 2. 50, halbjährlich Fr. 1. 30, vierteljährlich 70 Cts.

Insertionsgebühr für die zweispaltige Petit-Zeile o<ler deren Raum: 15 Cts.

Winterthur, M 42 den 21. Oktober K7*.

Das Schulkapitel Zürich,
Sam-tag den 6. Oktober b-sammelt, hatte zum Haupttraktandum

die Begutachtung des Wettstein'sch-n Atlas für die
Ergänzungsschule. Das Urtheil über dieses Lehrmittel war
ein überaus günstiges. Bekanntlich ist dasselbe einerseits
so vorzüglich aosgearbeitet, anderseits so beispiellos billig,
dass es bereiis über die Grenzen des Kaotons hinaus, sich
die Anerkennung der Schulmänner erworben hat. Das
Kapitel Z. wünscht nun eine Erweiterung des Atlas um einige
Blätter, resp. die Obügatorischerklärung des bezüglichen
Lehrmittels d^r Sekundärschule auch für die
Ergänzungsschule. In der topographischen Karte der Schweiz
sollten bei einer Neuauflage die Flüsse mit blauer statt
mit schwarzer Fa-be eiogeze-ichnpt werden.

Auf die Wahl dreier Delegirten für den vom
Erziehungsrath ang ordneteu Zeichnungskurs in Winterthur (MeiU
in Oerlikon, Weidmann in Di tikon und Fritschi io Eng-3)
folgte dip Neubestellung des Kapitelsvorstandes. Der letztere

be-teht nunmehr aïs den Herren Sekundarlehrer Brunner
in Zürich, Präsiden* ; Seböneüberger in Unterstras*, Vize-
Präsident. ; Sekundarlehrer Weti stein in Neumunster, Aktuar.

Zorn Schluss hielt Hr. Seminarlehrer Rothenbach
in Küsnacht einen höchst interessanten Vortrag über den
„Aberglauben im Kanton Ziirichu. Der Sprecher lehnte sich
dabei an seine eben erschienene Schrift an: ,Satzungen des

Aberglaubens im Kanton Bern* und wies nach, wie im Kanton

Zürich nicrt weniger abergläubischer Unfug zor Zeit
noch umgeht. Seine diesfälligen Forschungen, resp. Sammlucgen,

sind üb igens noch lange ticht beendigt, und er ist
auch nocrh nicht im Falle, b-i den einzelnen Erscheinungen
durchweg auf dia sichern Quellen zurückzuweisen, aus denen

jene ertsprucgen, und die allgemeinen Gesichtspunkte
festzustellen, unter -welchen di^se Erscheinungen insgesammt
betrachtet -werden müssen. Wir kommen vi-lleicht später
auf die verdienstlicht-n Bemühungen des Herrn Rothenbach
ein'ässlicher zu sprechen. Vorläufig machen wir die Leser
des _Päd. Beob." auf die obige Schrift des Hrn. R (Zürich,
bei Cäsar Schmid 1S76) aufmerksam mit der Bitte,
gelegentlich die Sammlucg des Hrn. R. durch Beiträge zu
unterstützen.

K — Die Zekhcnausstellung in Zürich
Sekundär- und Mittelschulen- — Freihandzeichnec.
Die Ausstellung bot äusserst, riches Material, 36 Schulen

ans 11 Kan-ooen waren vertreten, (Zürich, Bern,
Luzern, Solothurn, Basel. Schaffhaus°n, Appenzell, Graubündten,
Thur2au, Aargau. Walìi.-) di.' einz-lneu Leistungen aber
f-ben-o verschieden, wie die Organisation der betreffendei
Schulen selbst. Höchst erfreulich ist die Wahrnehmung,
dass mancherorts mit grossem Fi-i-s und violer Sachkenntnis«

g^arbeiter. wird, bemühend dagegen die Thatsache, das
gar manche Kantone den Zeichenunterricht er-t auf der Se-
kurdarschuistufe besinnen urd der Primarschnle dieses so
anregende u d bildende Fach ganz entziehen. In neuerer Zeit
ist auf dem Gebiete des Zeichnen5 ein totaler Umschwung
der Methole angebahnt worden, das Copiren von Vorlagen
ist einem raiorellen Anschauungsunterricht gewichen und es

i-t das alNeitige Selbstschaffen des Schülers als Hauptprinzip
in den Vordergruod gestellt worden : Zeichnen nach wirklichen

Gegenständen, Wiedergabe des mit Aug und Hand
Erfassten, ist nunmehr Hauptzweck des Unterrichtes. Leider
erwiesen sich wenige Schulen als auf dieser Höhe stehend \
das bequeme zwecklose Nachbilden von Vorlagen tritt noch
überall zu Tage. Eme Schule (Höchstetten) macht eine
rühmliche Ausnahme. Da geht der Unterricht cons qaent
darauf hin, wirkliche Gegensräude nachzubilden, alles wird
in den Bereich gezogen, Stuhl, Bank, Uhr, Elektrisirma-
schine, Wurstmaschine und die Wiedergabe nur auf
Anschauung gegründet. Das Erziehungsinstitnt Beost geht, auf
ähnlicher Basi» vorwärts ; nur lässt sich bei den bezüglichen
Arbeiten das ästhetisch0, formale ElempDt vermissen. Auch
die Thurgauer Schulen versuchen si-h in dieser Richturg,
und d.as vom Erziehungsrathe aufgestellte Programm geht
-wegleitend voran. Die Berner Stadtschulen weisen prächtige
Zeichnungen nach Modellen vor, ebenso die voa Brugg, Baden

und Neumünster. Letzteres darf hier wohl noch speziell

hervorgehoben werden, da es die einzige Sekundärschule

des Kantons Zürich ist, die etwas ausgestellt ha-.
Wo sind die vielen andern geblieben, warum haben sie sich
nicht hervorgewagt? Die welschen Schulen haben
ausschliesslich Vorlagzei'hnungen und zudem nicht immer iu
feinster Ausführung aufzuweisen.

Was nun das Technische anbi-langt, freuen wir uns vor
Allem über folgende zu Tage getretenen Momente. E< wird
in vielen Schulen auf kräftigen schwungvollen Strich gehalten

(Luzern, Frauenfeld, Langnan) und die Zeichnung gros«
angelegt. Mehr oder weniger abweichend erzeigte sich die
Mädchenrealschule Luzern, die mit ziemlicher Vorliebe Bro-
derienachahmungen, Zeichnungen nach gegebenen Motiven
in kleinen Verhältnissen arbeitete. Es lä-st sich auch hier
die Frage aufwerfe-n : Soll schon auf der Sekundärschule
eiue Theilung des Unterrichts eintreten, fine Ausscheidung
des Stoffes Erfordert die Mädchenerziehung andere
Behandlung des Faches, als die Knabenerziehung etc. Wir
glauben diese Frage gerade auch für das Zeichnen entschieden

verneinen zu sollen. Durch Eingehen in die vermeintliche
Forderung können leicht abnormale Abweichungen herbeigeführt

wtrden. Dann wenden verschiedene Schulen bei Ausführung

Farb-n (Tusch, S<=pia etc.) an, was wir sowohl im
Interesse des formalen wie des stofflichen Zweckes begrüssen.
Es ist gewiss nicht blosse Spielerei, wenn .'O manche Schulen,

namentlich des Thurgaus, d<-r Farbe ur.d der Feder
einen so bedeutenden Rang zugestehen. Die Schüler lernen
durch deren Handhabung die Contnren sorgfältiger behandeln,

als durch den Gebrauch des nachgiebigen Bleistifts,
es wird nicht bloss das Schöcheitsgefühl, der Farbensien,
erweckt, sondern auch genauere Ausfnhpuug erzielt.

Eine Frase sei hier roch erlault Hat sich der neue
Zeichenunterricht nicht mit allzugrossem Gewicht auf das
Zeichnen nach Gypsmodelien geworfen und darob die wirklich»

Natur fast ganz vergessen Es wird vielleicht ein-
gewen iet, dass nur im Modeil, vor Allem im antiken,
strenge Consequenz, schöne Form zu fiuden sei ; uns will
aber scheinen, dass auch ein Gypsmodell gar bald zur
blossen Vorlage werden kann, und dass dieser Unterrichts-


	Das Schulkapitel Zürich

